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a SUnd Du wilſt heute unſern Heerden

Und unſern Fluren untreu werden,

Du Schmuck und Stoltz Arkadiens,

Der Du den Wintertag zum Lentz
Gemacht, und Luſt und Feſt und Leben 5

Den Schaferinnen kaum gegeben S
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Jusgleich verlieren wir mit Dir

Eleonoren, welche wir

WVonm erſten Aublick muſten lieben;
3 Von der, wenn wir die Heerden trieben,

J J Wir uns ſo gern und viel erjahlt,

I— uul  Wie Sie der Himmel ausgewahlt
at Hier unſre Fluren un b l'ſckn

4 z cegune e ν2. an. 4 uUnd Egghaferinnen zu entzucken.
n
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erd—och ſchon flieht duſt und Freude forti

Wie wenn ein Reif und rauher Nord S—

Die letzte Flor den Wieſen raubet

und unſern grunen Wald entlaubet.

Es hangt betrübt die Schaferin

Jhr Rohr an durre Weiden hin: v.

13 Der
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er Sdchafer, der ſie weinen ſiehet

Und wie ſie alle Freuden fliehet,

 Haangt ſeine Flothe und Schallmey,
Da Phyllis ihn nicht hort, dabey.

Jhr Lamm, dem ſie aus ihrer Taſchen
3 Von ihrem Brodt und Obſt zu naſchen

Mit Schertzen taglich etwas gab,
A A2— J J

4K. Merckt ihrem Blick den Kummer ab
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L ga
coJhr, die ihr uns ſo ſehr erfreuet

Und nun betrubet, ach! verzeyhet, 9
Daß eine Schaferinn Euch fragt, 5
Was Euch zu dem Endſchluß bewegt,

2
n

Aus unſern Fluren fortzuziehen? 5x

Und uns ſo bald, ſo bald ru lliehen,

Hat unſre Flur denn gar nichts mehr, 9
v

Das Euch zu reitzen fahig war?

J Seht
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Seht hier die ebenen Alleen,

Wo Nuß- und Eſchen-Vaume ſtehen,

Die, der der Kirſchbaum Schatten macht,

die, Roſe lacht:;

Wie oder wird der Gang von Linden

Vielleicht nicht Euren Beyfall finden,

Wo Eure Namen eingeatzt
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òàJtt die Großraterliche Hutte,

Und die auf jenes Hugels Mitte,

e e ule Aaf

4.Da man die weite Flur kan ſehn,

Sind ſie nicht Beyde dicht und ſchon?

Hier kommt das Wild auf Euer Lvocken

und nimmt aus Eurer Hand die Brocken;

Jm hohen Gras und fetten Klee

Huüupft da ein Rehbock und ſein Reh; 8

9

Dort zieht, vor Schuß und Wolf nicht bange,

Der Bleß- Hirſch und ſein Thier am Hange. —95 J
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Und warum faullt denn Eure Wahl

Zu unſerm Schmertz auf jenes Thal

(Zwar pflegten wir ſonſt ſelbſt mit Freuden

Jn dieſem Thal und Flur zu weiden,
Doch jetzt ſey es dem Neid erlaubt,

Daß er ihm alle Anmuth raubt,)
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9iufs KThal, das Rauch und Kohldampf decket,

Wo Euch aus ſuſſen Schlummer wecket

Der Schmiede-Gott durch harten Schlag

Vier volle Stunden vor dem Tag?

Wo oft in Furcht die Lammer lebten

Und angſtlich in den Hurden bebten,

Wenn ſie die Gluth und Funcken ſahn;

Wie Heerden am Veſuv gethan.

Doch
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5
ooch nicht der Flur iſts beytumeſſen;

e

t Von uns iſt viel verſehn, vergeſſen;

4 Wir haben Euch kein Lamm gebracht
und keine Milch Euch dick gemacht,

Wir konten nicht mehr Blumen finden,
4

*t Um ſie in Euren Straus zu binden,
44 Und um noch mehrers klagen wir
Uns an, Du, ſchones Paar, bey Dir.
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Aur ſ 5
cc—och uns ſo hart, ſo hart zu ſtrafen!

Die Unglucks-— Fälle, die uns trafen

Bey unſern Heerden, wenn etwa a

Der Wolf ein Lamm uns hie und da,

Das ſich im Vuſch verlor, gefreſſen, t

Das konten wir noch leicht vergeſſen; 1*
Allein ſolch wichtiger Verluſt 15
Dringt tief in jede Schafer Bruft. 1*
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cSchon kommt er hergerollt, der Wagen,

CLaßt Schaferinnen laut uns klagen

Der uns den edlen Schatz entfuhrt.

Wer bleibet dabey ungeruhrt

Was hilft der Ton von den Schallmehen?

Unmoglich konnen wir uns freuen.

Laßt
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(e—aßt uns jetzt Luſt und Freude ſliehn

Und hin in ſtille Walder ziehn,

Und da die Namen von den Benyden

Fein tief in junge Vuchen ſchneiden,

Den Tag, an dem Auguſte kam,

Und auch den Tag, der Sie uns nahm;
Denn noch die Nachwelt ſol es wiſſen,

Was wir gehabt, was uns entriſſen.

Doch
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Doch vorher laſſt uns dieſem Paar,

Das gegen uns ſo gnadig war,
Den ſchwachen Danck zu zollen wagen,

ni und Jhm das Lebet wohl! noch ſagen.
7J Werft Jhnen unter Schmertz und Ach?

JJ Noch tauſend, tauſend Kuſſe nach!
Wunſcht Jhnen alles Wohlergehen

 Und uns Sie balde hier zu ſehen!?

S
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